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Wer Eoffe
3ifiiD.

Roman von Emil Kaiser.

(Fortsetzung.)
Werner schüttelte nur den Kopf, er

wollte sich nicht belehren lassen, von

Sidonie nun schon gar nicht.
Dek-5,ubl- ist viel besser als der

Alte, fuhr diese fort. Das hast du
doch wohl auch gemerkt. Er wird di:
Leute nicht so drangsalirm. Und
wenn er erst mit Hulda verheirathet
ist. 'dann kriegen wir es gut. Viel
Geld kriegen wir. Da der Knabe noch

immer keine Antwort gab. trat sie dro
hend auf ihn zu. Geh' doch hin und
beichte es. was wir gemacht haben, du
mußt es auch der Großmutter 'Ilat- -

schen. damtt es ,a alle Welt erfahrt.
Das tbu ick auch, nickte Werner.
Junae. dann nimm dich vor mir in

acht! rief Sidonie. von plötzlich::

Wuth erfaßt. Die Augen kratz' ich

dir aus.
Meinst du. ich märe bang vor dir?
Da der Knabe sich nicht einschüchtern

lieh, zoa Sidonie andere Saiten aus
Pas), sagte sie. es ist mir am Ende
gleichgültig. Wer soll mir was wol- -

len? öulda und Hubert können nn
froh sein, daß es so gekommen ist. und
der Alte, der erfährt ja doch nichts
davon. Er zieht ja auch iu dem Ka?
lern nach Bickenhoven hinaus, da sind
wir ihn los. Also was willst du mit
deiner Klatscherei ausrichten? ali
doch den Mund, dann ahnt keiner wa.

Ich thue, was ich will, erwiderte
Werner trotzig.

Na meinetwegen. Das hat man
davon, wenn man sich mit kleinen
Kindern einlaßt. Sie drehte ikm
verächtlich den Rücken und schritt im
ganzen Vollgefühl ihrer fünfzehn Iah- -

ti davon.
Werner verachtete das Seiltänzer

manchen von diesem Augenblick ab
vnt) that sich nicht wenig zuqut auf
seine ernste Auffassung des Lebens.
Da er feinen Grund hatte, auf feine
'Handlungen stolz zu fein, so war er
es wenigstens auf feine Gesinnung.
aus fein feines Gefühl für das Sun
faste und Böse. Es war nicht der
ausgewachsene geistliche Hochmuth, der
semen Bender den Menschen so ver
haßt macht, daß es schwer fällt, anzu
nehmen, er könne Gott gefallen,' aber
auch dieser noch in den Kinderschu
hen umhertappende religiöse Dünkel
machte sich zuweilen unangenehm be

merkbar. Die Bekannten nannten c?

Altklugheit. die Großmutter aber sah
darin nur eine neue Gewähr für die
glanzende Bkgabunq ihres Enkels.
. Leider übersah auch der Priester,
der den Knaben unterrichtete, das

von Werners Ernsthaftigkeit.
,Alj junger Mann gab er noch zu viel
auf den äußeren Erfolg, und indem
er gar Werner den Mitschülern als
leuchtendes Beispiel vorstellte, raubte
er ihm auch die letzte Unbefangenheit
Nur die Sucht, sich hervorzuthun,
spornte Werner zu religiösen Uebungen,,

n. rie oen anveren Kindern eine
Pflicht waren, und wenn er oft

mit gerinsäkiqer Miene den Spie- -

len und Thorheiten feiner Gefährten
zusah, blutete ihm in Wirklichkeit das
Herz vor Verlangen, mitzutollen und
mitzulachen.

Selbst in der Beichte war Werner
nicht aufrichtig. Er unterließ es. von
dem Streich zu sprechen, der dem alten
Eiffels' den Versland gekostet hatte,
aber r hatte allerlei ausgeklügelt.'
Zweifel in Bezug auf sein Verhältniß
au seinen Eltern. Mußte er seinen
Vater lieben, der doch feine Mutter
ermordet hatte? Was konnte er thun,
unt das Geschick seiner Mutter zu er
leichtern, die unversehen". d. h. ohne
den vorhergegangenen Empfang der
Gnadenmittel, aus dem Leben geschie-de- n

war? Und während er sich derart
in alter Weise mit seiner dunkeln Her-kirn- st

wichtig machte, versäumte er es,
eine Empfindung zu beichten, von de-re- n

Ungehörigkeit er wicklich überzeugt
war.

Wenn er nämlich, um besonders
fromm zu erscheinen, zu ungewöbnli-che- r

Zeit die Marienkirche aufsuchte,
so trieb er dort nichts weniger als
geistliche Uebungen. Vor inem

kniend, oertit'fte er sich in die
Betrachtung des Bildes, das ib,l
schmückte. Es stellte die Gottesmutter
dar. die ans einer Wolke, umgeben
von Engelsköps,'n. in den geöffneten
Himmel mporschwebte. Der Maler
Hatte dem Gesichte der Madonna etwas
sehr Kindliches gegeben, und auch die

weltalt erschien als die eines ganz
jungen Mädchens. Werner iah in d!e
sem Bilde etwas anderes als die Kot.
kekmutter. Er belebte es und sprach
zu ihm. heiße Worte, die ihm selbst
das Blut in n trieben. Er
träumte von dieser zarten Jungfrau
auf der Wolke, wie er früher von Si-don- ie

Schrader auf dem Seil geträumt
hatte, und er nannte sie nicht Maria,
sondern Liesa. wie seine Mutter ge
(heißen hatte.

.' Naturgemäß konnte dieser Bilder
2ienst nickt von langer Dauer sein.

I derselben Kirch,, no da Verhält'

nik sich angesponnen hatte, fand 3

auch sein Ende.
Die Kirche war erfüllt von einer

vielhunderttöpfigen Menge, die von

hier aus ine Prozession durch das
Kirchspiel antreten sollte. Die, lang'
gezogenen Akkorde 'der Orgel dröhnten
zitternd durch die Wölbungen der
Schiffe, bläulicher Weihrauch wallte in
den bunten Lichtstrahlen, die durch die
gemalten Fenster hereinfielen. Vor
dem Hochaltar war die ganze Geistlich,
keit des Sprengels versammelt in
spitzenbesetztem, gold- - und juwelen-schimmernde- m

Ornat. Au beiden Sei-te- n

des Altars innerhalb des Chores
standen die Knaben und die Mädchen,
die demnächst zur Kommunion Zuge-lasse- n

werden sollten, darunter Wer-

ner, im schwarzen Anzug, ein weißeS
Sträuhchrn im Knopfloch und einen
vergoldeten, mit Schellen behängten
Zweig in der Hand. Denn er gehört.'

zu 'denen, die vor dem Priester mit
der Monstranz einhergehen sollten. Je
zwanzig Knaben und zwanzig Mao-che- n

waren hierzu ersehen, sie standen
nach dem Geschlecht gesondert einan
der gegenüber.

Die strahlerde Pracht umher, der
Weihrauchduft, das mächtige Brauscr.
der Orgel und selbst sein neuer
schwarzer Anzug, das alles versetzte
Werner in eine gehobene Stimmung.
Ohne etwas Besonderes zu denken oder

zu empfinden, überließ er sich der
Weihe des Augenblicks.

Da tauchte vor seinem Auge ein
liebliches Mädckengesicht auf. Die
Wangen waren lebhaft geröthet. die
leicht geöffneten Lippen bewegten sich

im Gebet, die klaren Augen schimmer-te- n

in feuchtem Glanz und waren mit
andächtigem Ausdruck nach eben ge-

richtet. Auf dem "kräuselten braunen
Haar lag ein Kranz weißer Axfelblü-then- ,

von dem ein langer weißer
Schleier herabwalltc. Die Hände des
schönen Kindes hielten einen ähnlichen
goldenen Zweig wie auch Werner ihn
trug.

Ganz allmählich tauchte dies alle-v- or

den Sinnen des Knaben auf. als
trete es langsam aus einer rosigen,
aoldgeränderten Wolke hervor. Und
erst nach und nach kam ihm zum

daß er dies Gesickit kenne,

daß es ihm wohl vertraut sei: das Ge-sic- ht

Toni Tiels.
Mit dieser Erscheinung war der

Eindruck des Marienbildes überholt.
Was Werner vor sich sah. war ja die
Verkörperung dessen, was der Maler
hatte schaffen wollen. Und wie der
Knabe aus der Heiligen des Bildes
eine Gespielin seiner Träume gemacht
hatte, so empfand er jetzt etwas wie
andächtige Verehrung vor seiner frü-Kere- n

Spielacfährtin. Und dieser Ein
druck hielt länger an. als den Augen-blic-

wo sich beide so aegcnübcrstanven;
noch nach Iahren erneuerte er sich zu
weilen beim Anblick von Tonis Gesicht.

Während die innere Entwicklung des
Knaben in diesen Iahren recht reich
war, blieb im Aeußeren scheinbar alles
beim Alten. Die Schule und der

Giffels waren nach wie vor
die Felder seiner Arbeit, und die

im Hause seiner Großmutter
vollzogen sich so allmählich, daß Wer-e- r

sie kaum bemerkte.
Frau Lohsens graues Haar war mit

der Zeit weiß geworden, ohne daß es
dem Enkel aufgefallen wäre. Auck
darüber, daß die alte ssrau immer

wurde, machte er sich keine Ge-

danken. Sie saß jetzt viele Stunden
des Tages im Hinterzimmer auf dem
Sofa und unterhielt sich mit ihren

oder mit Tiel. der stets we-i- g

zu thun und viel zu reden hatte.
Die Freundschaft der alten Frau mit
dem Arbeiter hatte durch die neuen
frommen Bekanntschaften nichts verlo-re-

Frau Lohscn brauchte ein Gegen-gemich- t.

das ihre Seele, wenn der jun-
ge, eifrige Geistliche sie schon halb zum
Himmel emporgehoben hatte, wieder
auf die ihr vertrautere Erde herabzog.

hr ursprunglich nur auf das Nächste
gerichteter Sinn behauptete immer
wieder sein gutes Recht gegenüber der
frömmelnden Schwärmerei, zu der nur
die Schwäche des Alters und die Vor-

aussicht des nahen Endes sie verleite
ten. Und deshalb war es ihr geradezu
Bedürfniß, hin und wieder "Tiels te

Redensarten zu hören.
(Fortfetzung folgt.)
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Mißverstanden.
Barbier: Ihr Herr Sohn macht

Ihnen doch recht viel Freude, Nun
,st er schon Privatdozent an der t.-

Kunde: .Freilich, freilich. Aber er
hat Malheur: seine Studenten sind
fast alle taub."

Barbier: Aber ,wie ist denn das
möglich?"

Kunde: Ja. mein Junge schrieb
mit den Vorlesungen ging's

schlecht in diesem Semester hörten
bei ihm nur sechzehn."

Zurückgegeben.
Ich ärgere mich balbtodt über

dich", rief eine Frau zu ihrem Manne
aus.

Und ich mich darüber, weil du al-
les nur halb machst", trgänLte der
OkrttX . -

Fehde.
Roman von 21. 6. st l i n '! o to

st r o e m.

SM neinnatter V.MSlatt.( Samfi, den 11, Juli

(Fortsetzung.)
Endrulat fuhr' auf. TaS Blut

schoß ihm zah zu Kopf. Nem! cie- -

mals! Zu dem nicht!
Dann thu, was du willst. Mein

Vorschlag ist gut. aber du bist mit dem
Weib so zimperlich, als wäre es eine

Prinzeß.
Wenn es ein anderer wäre! Nur

nicht der! .'
Traust du ihr so wenig? Jede

Frau würde das doch für ihren Mann
thun, wenn es sich um das Aeußerste
handelte. Warum nicht deine?

Weil . Ich kann dir das nicht
erklaren. Genug, es geht in oieem
Fall nicht.

Jener begriff und lachte. Ja, wenn
die Dinge so stehn. Aber dann e.

Ich will nicht. Ich muß es so ver- -

suchen. Wenn es nur erst dunkel
wäre! So lange noch Tageslicht ist.
komme ich nicht ungesehen ruber.

Der da oben wird dir aufpassen,
wenn er nicht schon draußen steht.

Tonn schlag ich ihn nieder.
Das wird nicht so leicht gehn. Ein

schneidiger Kerl, der Rndischker. und
stämmig! Der ist dir gewachsen.

Endrulat verstummte und ging wie-de- r

zu seiner Frau hinüber, die er noch
in derselben zusammengesunkenen Hal-tun- g

ans dem Stuhl an der Thür
fand. Die unerwartete Begegnung
mit Siewert hatte ihre Lebensgeiftre

förmlich gelähmt.
Auch er setzte sich, stützte den Kopf

in die Hände und dachte nach. Fast
eine Viertelstunde hindurch fiel kein

Wort zwischen ihnen. Als er endlich

zu sprechen begann, hatte seine Ttim-m- e

einen belegten Klang.
Oben sitzt mein erbittertster Feind.

Urta.
Ich weiß eS.

Ich muß dir das Geständniß ma-

chen, daß es für mich eine Existenz-frag- e

ist. unbehelligt über die Grenze
zu kommen, daß ich mir gerade darum
diesen abgelegenen Winkel aussuchte,
wo ich Weg und Steg, genau kenne.

Sie verstand ti noch nicht. Ein:
Existenzfrage?

Ich kann jetzt nicht oiel Worte
darum machen. Du erfährst alle spä-te- r.

mein Kind. Aber die Begegnung
mit dem Rudischker war für mich das
Schlimmste, was mir passiren konnte.

Für mich auch! dachte sie und sah
ihn abwartend mit glanzlosen Augen
an. ohne zu wissen, worauf er hinaus-wollt- e.

Denn er wird mir Hindernisse in

den Weg legen.
Warum sollte er?
Weil er weiß, daß ich verfolgt wer-d- e.

Zum Donnerwetter. Urta. Tu
bist menschlich schwer von Begriff!
Seine Heftigkeit reute ihn sofort, und
er fuhr schmeichelnd fort: Würdest du
es mir abschlagen, wenn ich dich bäte,
zu ihm 'zu gehen? Tir würde r es

nicht verweigern. Ich möchte ja nur.
daß er mich nicht hindert. Nur um
den freien Weg bitte ich.

Ist soll zu ihm gehen? Ick soll
ihn bitten? Das kann ich nicht.

Ihm war es selbst vorhin unmög-lic- h

erschienen, doch nun sie es ihm g,

gerieth er in Wuth darüber,
daß sie nichts für ihn tlun. ihn nicht
das kleinste Opfer bringen wolle. Ter
ganze brutale Egoismus, der sein Le
benlang die Triebfeder aller Handlun-ge- n

gewesen war, kam zum Durch-bruc-

Vor seiner persönlichen
trat alles andere in den d.

auch die Liebe zu ihr. in die

sich immer ein gut Theil Eitelkeit

hatte. Es kam ihm vor als
halte sie sein Schicksal in der Hand'
und wolle ihn fallen lassen. Aber er

kannte sie. wenn sie dies entschlossene
Gesicht machte, war mit Heftigkeit
nichs bei ihr auszurichten. Da

er sich, führte feine ganze Ue
berredungskunst ins Treffen, verlegte
sicü, aufs Betteln, demüthigte sich vor
ihr, gestand die Zollhinterziehung un
umwunden zu.

Während Endrulat sprach, wechselte
Frau Urtas Gesichtsausdruck. AuS
der zornigen Abwehr gegen die an sie

gestellte Zumuthung wurde ungläubi-ge- s

Staunen, dem sich schließlich ein
Anstrich schmerzlicher Verachtung bei
gesellte.

Das war der. den sie hochgeachtet.
der ihr imponiert hatte wie kein zwei-te- r

Mensch in der Welt? In der Ge-fa-

kroch er zusammen, verschanzte
sich hinter ihr. wollte aus einer Nei
gung Kapital schlagen, die ihr selbst
verdammungswürdig schien und die
er kannte.

Hör auf Michael! sagte sie endlich.
Ich kann dich nicht fo sehen. Ich kann
das auch nicht länger anhören.

Willst du es thun?
Sie biß sich auf die Lippen und

schwieg. Ihr war zum ersten Male
ein Zweifel an ihm gekommen, und
aus dem-in- en krochen andere hervor.
Es schien ihr, als geriethe jfdes Ver
trauen zu ihm ins Wanken. Ihr klan-ge- n

seine Worte im Ohr nach: Genau
so grundlos wie mich der Rudischker
beschuldigt, das Kapital feiner Groß
mutter unterschlagen zu, haben so be
Häupten sie jetzt, ich habe die Zollhin
terziehung im großen betrieben. ' '

Langsam, until wem unwidnsttj

lichtn Zwang, ging sie zu ihm hin und
legte die Hände auf seine Schulern.
Kannst du überhaupt, mit gutem Ge
wissen eine Bitte an Hellenjtädt rich- -

ten?
xuarum nicyi?
Du gabst mir freilich einmal dein

Wort, aber nach allem, wat ich eben
erfahren habe, kann ich auch daran
nicht mehr so recht glauben.

Sprichst du dielleicht von der

Ja.
Biete ihm. was du willst.
Er ist nicht käuflich. ' '

Jeder Mensch ich käuflich.
'

Bitte, antworte gerade hcräuS. Ehe
ich das unternehme, was du verlangst,
will ich klar sehen. Bei der ewigen
Seligkeit, die du erhoffst und an die
du glaubst: schwört mir. daß, du ihn
und seine Familie nie benachtheiligt

haft. ?

In der littauischen Bevölkerung
steckt neben viel rohem Aberglauben
ein tief wurzelnder . ehrfürchtiger
Glaube an den Allgewaltigen im Him
mel und dessen Strafgericht, nd End
rulat zauderte. Seine Blicke wander-te- n

schu und unruhig umher.. Er
konnte nicht auf der Stelle antworten.

Nun weiß ich cllso. woran ich bin.
sagte sie kalt und ließ die Hände sin
kcn.

Ich will alles ersetzen! stieß er her
vor.

Das kam einem Zugeständniß
gleich. Urta suhlte, wie die Verach-tun- g

in ihr wuchs, emporstieg, ihr die

Kehle zuschnürte. Ihr Mann hatt:
sie also belogen! Damals! Vielleicht
immer. So lange war sie nebe,, ihm
hergegangen, ohne ihn eigentlich zu
kennen .neben dem. der sich mit dem
Gut der Armen widerrechtlich berei-

chert hatte. Und sie hatte ihn kochge

halten mit dem gläubigen Vertrauen
einer reinen einfachen Natur.

Er sah. was in ihr vorging und biß
die Zähne zusammen.

Endlich unterbrach sie die eingetre-ten- e

Todtenstille: Wieviel war es?
Vierzigtausend Thaler. Aber die

Frau Kälte es mir ja selbst gegeben,
wenn sie am Leben geblieben wäre. Ich
nahm nur. was sie mir zugedack. hatte.
Sie liebte mich. Sie fragte nichts
nach der Tochter. ES geschah ganz in
ihrem Sinne.

Urta hörte nicht weiter seine hin
fällige Selbstverthtidigung mit an,
wandte sich mit eisigem Gesicht n0
ging hinaus, geradeswegs die Treppe
empor.

Im oberen Korridor qualmte nur
ein winziges Flurlämpchen. aber ein
breiter Lichlstreif über einer schlecht

schließenden Thür verrieth daö einzige

hier bewohnte Gemach. Mit einem
Male fing ihr Herz a zu klopfen, und
wie ihre zitternden Finger den Drücker
umspannten, während sie noch zau
dernd überlegte, ob sie anpochen solle,

und die lose eingehakte Thür sich nun
fast gegen ihren Willen lautlos öffnete,

sank ihr der Muth.
Siemert saß in seinem Wohnzim-me- r

am Kaminfeuer. Neben ihm auf
dem Tisch brannte eine altmodische
Oellampe. und in diesem Zusammen-wirke- n

von warmem rothen und gelben

Licht, inmitten jener pomphaften Ue

berreste entschwundener Pracht, fiel eS

Urta auf. wie vornehm und fein ge

schnitten sein dunkler flops war, von

dem sie nur die Profillinie sah. Im
selben Augenblick traf ihn der kalte

Luftzug, der vom Korridor her ein

drang. Er machte eine halbe Wen.
duna. wurde der jungen Frau ansichtig

und sprang auf. Frau Endrulat! .. .
Sie? ... Bei mir?

(Fortsetzung folgt.)

Vrbeigenthuübertrgtc
Cincinnati. 10. Juli

Susan W. Longworth an die F. A.
Klaine Company. 22 bei 82 Fuß an
der Nordseite der Water Str... 178
Fuß westlich von Central Ave.. $ .

Lizzie H. Evans. Stet., an Wil.
liam W. Feike. ein Streifen Land in
Sektion 27 in Columbia Township,
$Ü0GQ.

Tie Ridge Realty Co. an Walter
Winston. Lot 43 in Creftview Unter-abtheilun- g.

$1.
Louisa Knapp an Emeline Diehl.

Theil von Lot 22 in Bofinger u.
Hopkins' zweiten Unterabtheilung von

Süd Norwood. $1.
Emily C. Ohler an Jeanette Wal,

ker. Lots 1017 und 1018 in Beech,

wood Unterabtheilung, $1.
Minnie Nordlohne an Anna T.

Schlueter u. A.. 22jbcl 93 Fuß an. der

Ostseite von Elm Str.. $1.
Wilbur E. Bennett an Angelia

Meredith. 3 Jahre Lease bonTbeil von

Lots 25 u. 3(3 in Kilgour' Unterab-

theilung von Mt. Lookout. Jährliche
Miethe $168 mit dem Vorrecht zum
Ankauf für Z2800.

Jsabelle Bank an Ada T. Miller.
Theil von Lot 7 in Unterabteilung
von Phil. Zone's Estate an Erie Ave..

n. '

Dora M. Binklev an Richard W.
Bonsman. Lots 182 und 183 in Ma
dison Place Unterabtheilung. 51.

Frederick A. Bien an Mvllie Trei- -

man. 26 be! 95 Fuß in Hotchkiß
Averl, u. Carter's Unterabtheilung.
$1.

Albert A. Ackermann k. an'LouiS
Deutschte. Theil von Lot 75 in

von John Riddle'i
Estate an SandheT'r Place, ZI.

Robert X llresav an Ida B. Lee.
.tor. Lot, 149, ISO, 151 und 1LZ in.

Euclid Land Assn. Unterabtheilung.
$1;"

George R. Balch an Harry L. Bra
ham. 5 Jahre Lease, . vom 1. Juli
1914 auf den ersten Stock des Grund-ftllck- s

113 O. 5. Str. Monatliche
Miethe Z350.

Charts E. Nourse, Truste, an
Peter Meyer. Lot 97 In M. G.

Unterabtheilung . in Mt.
Healthy. ?1.

George Fischer an Charles H.
Sampson. 50 Fuß an der Westseite
von Cora Ave in Westwood. ZI.

Michael Burger an Madeline n,

Theil von Lots 114 und
115 in Timonth Kirby's Unterabthei-lun- g

von Mohawk. .ZI.
Thomas L. Harrison an Albert

Krafzick u. A.. 50 bei 150 Fuß an der
Nordseite von. Cedar Ave.. 200 Fuß
östlich von Kenneth Ave. in College
Hill. 1.

Carrie Westmeyer an John Suhr.
35 bei 90 Fuß an der Westseite von
Vcftry Ave., in Fardiem Heights,
ZI.

C. H. Wiltsie an Elisabeth Estell.
Theil von Lot 47 'in Bishop's ' Ad-

dition in Lovrland. $1.
Elizabkth Estell an Mary L. Wag-ne- r.

67 bei 100 Fuß an der nordwest-liche- n

Ecke von Eim Str., und Love-lan- d

Ave. in Loveland. $140.
William Miller an Mildred B.

Rappoport, 45 bei 200 Fuß an der
Südseite von Hutchins Ave.. 1630
Fuß östlich von Main Ave. in Avon- -

dale. $1.
'$1. C. MacBrair' an Jva Ceola

MacBrair. Lots 743. 74 und 749
in Becchwood Unterabtheilung. $1.

Jennie E. Cist u. A. an John H.
Hesse u. A.. Lot 41 in Ankenbauer's
Unterabtheilung. $1.

Edlvard R. Herd an Emma Fink,
21 Fuß an der Nordseite der Eastern
Ave., westlich von Woodburn Str.. $1.

Frederick Miller an Minnie I. Mil-le- r.

1.70 Acker Land in Sektion B in
Green Township. $1.

Minnie Miller an Harry Dickman
u. A.. dasselbe Grundstück. $1.

üxUn von Frederick Kushman, per

Sheriff, an Susan M. Beall. , 12
bei 82 Fuß an der Nordseite von
Barr Str.. $1333.34.

Lydia E. Tingle an I. M. Sie-venso-

47 bei 150 Fuß gudcr Ost-

seite von Central Ave. in Madison-rille- .

$l.
I. M. Stevenson an William S.

Stevenson u. A.. dasselbe Grundstück,
$1.

Charles F. Malsbary an Henry
Miller. 2 Jahre Lease auf den ersten
Stock der Grundstücke No. 4609 und
4611 Montgomery Pik in Norwood.
Monatliche Miethe. $60.

Charles E. Nourse an William
Brown. 29 bei 99 Fuß on der West,
seite von Franklin Str.. 12 Fuß
südlich der Sherman Ave. in Nor-

wood, $1.
Emma L. Cook on Cornelia M.

Templeton. 30 bei 60 Fuß an der
nordöstlichen Ecke von Wade und Tud-ie- y

Str.. $1.
T. C. Berry an A. McOucen.

Lot 7 in Block tt" in Wyoming
Heights Unterabtheilung, $1.

May C. Holman an Sarah Pou-de- r.

39 .Acker Land in Sektion 36
in Millcreek Township. $1.

Myers '). Cooper an Frances P.
Murphy. 34 bei 110 Fuß an der
Südseite von Minte Ar,?... 213 Fuß
westlich von Monteith Ave. in Hyde

Park. $1.
Jacobine Geier an Edwin E. Jo

nes. Theil von Lot 24 in A. L. Wil-liam- ö'

Unterabtheilung in Jvanhoe.
$1.

The Glendalt Savings Association
an John F. Burrell u. X, Lot 29 in
Almente Unterabtheilung in Myom
ing. $L

Vrbeigeth' Htzpstheke

Cincinnati. 10. Juli
NeueHypotheken.

Carrie Scheerö an Eagle S. u. L.
A.. $750.

Anthony Wahl an 7. Ward L. u.
B. Co.. $60.

Lenrv Rauen ir. an Price Hill B.
u. L. Co.. $500.

Myrtle M. Schneider an dieselbe.
$1000.

Elizabeth A. Schlueter an New
Buckeye L. u. B. Co.. $6000.

Henrietta M. A. Heß an Soulhern
Ohio Savings Bank Co.. $7500.

Leslie Moak an Cheviot B. u. L.
Co.. $1500.

Olive Pierce an Cottage B. u. L.
Co.. $1200.

Mollie Treiman an Eagle S. u.
L. $3700.

Madeline Klosterman an Clifton
Heights L. u. B. Co.. $1500.

Elizabkth Steinmeyer an Walnut
HillS S. u. B. Co.. $1000.

May S. ffranciS an Enterpreise B.
A. Co.. $5000.

Mildred B. Ravvaport an Bunnek
Mens B. A. u. L. Co.. $4500.

Rosalia Ottopal an Bank Strket
B. A. Co.. $250.

Emma Fink an Active B. u. L.
,.. $150.
Margaret Seyffer an Title &. u.

T. Co.. $700.
Louis Lehrner an Charles M.

Goldman. $525.
Derselbe an Charles M. Goldman.

$550. ,
, .

'
: Leonard T. Tanner an John H.
Schlueter. $200.

William Brown an Vgon B. u. L.
Ho. No. 2, $2750. J '

'
, ,

, i

127 Ost Siebente Str.
nay, der Plain Straße.

" - Hr V
'

'

Tie Geschöftsstell üud Redttktiou de Volksblatt befinde sich jetzt (4

127 icOetitc tr;
naye der Mai Stratze.

Frances P. Murphy an Enterprise
B. A. Co.. $2500.
' William I. Whitacre an Hyde Park
Savings' Bank Co.. $3000.

John F. Burrell an Sandale S.
A. . $675. " ;"

Eliyu Snider an Norwood B. u. L.
Co.. $2000.

Getilgte Hypotheken.
John Weitzel a n Daniel Hawkins.

$400.
Anthony Wahl an 7. Ward L. u.

B. Co.. $2800.
Mary Tevanney an Clark Streit

L. u. B. Co.. $1500.
Carrie SchvrS an Eagle S. u.

L. A.. $500. .

Jfabett; Bank an Cottage A. u. L.
Co.. $2600.

Derselbe an Rose E. Bcker, $1000.
Eliza Cook an Benjamin Starr,

$5000.
George Tonaworth an Harry F.

Siebern. $2400.
Chas. H. Partington an Oakley

Improved B. u. L. Co.. $2000.
Elizabeth G. Carr an Garden D.

u. L. Co.. $500.
Mary E. Williams an Western u.

Southern Life Ins. Co.. $6000.
Clara Berte an Clark Street L. u.

B. Co.. $2000.
Julia BeZmann an Eagle S. u. L.

A.. $2750.
Albert Ackermann jr. an North

Cincinnati L. u. B. Co.. $3000.
Curry Thompson an Wm. N.

Douglasz. $200.
Ekfie Curran an San Marco B. n.

L. A.. $2000.
Mchael Burger an Elm Street Jrr

dustry L. u. B. Co.. $2300.
Chas. E. J! iff jr. an GermanÄme-ricanL- .

u. A. Co.. $10.000.
George Miller an Oakley Bank.

$2000.
C. L. Venard an Blue Afh A. u. L.

Co.. $750.
.Uarherine Mncke an Bond Hill B.

A. Co.. $1500.
Lisette Pohlmeyer an John H. Ho.

liday. $2000.
Mabkl B. Toench an H. Rosetta

Snyder. $2750.
Margaret C. Mendenhall an Cabs,

net L. u. B. Co., $.5000.
Louis Renkrr't an Irish Ä. u. L.

Co.. $2000.
Ruth st. Fechheimer an Southern

Ohio Savings Bant Co.. $2500. ,

Schmidt . Uchtman an Chas. E.
Nourse. Z25.

Nora I. Freeman on Spring Gro
ve Ase. L. u.'D. Co.. $1500.

lleberseeverbidug mit

Cibirik.

St. Petersburg. Ende Juni.
Seit etwa vierzig Jahren geht die

Sehnsucht der thatkräftigen Sibirier
auf die wirthschaftliche Erschließung
ihreS reichm Landes, die im wesent

lichen von der Schaffung .besserer
Bkrkehrsmöglichkeiten abhängt. Die
große Sibirische Bahn hat den auf sie

gesetzten Hoffnungen nur zu einem g.
ringen Theil entsprich, lönnen? eS ist
klar, daß eine einzige Bahnlinie nicht
imstande fein kann, einen halben
Erdtheil zu bedienen.

Inzwischen ist in etwa zwanzig
Jahren Sibirien mit eova zwei Mil
lionen Bauern besiedelt worden, die

nun fo ziemlich alles, kulturfähige
Land besetzt haben und unter zumeist
sehr günstigen Bkdingimgen Ackerbau

und Viehzucht betreiben. Wenn Sibl.
rien bisher allenfalls' nur an die

Ausfuhr von werthiLen Hölzern und
Metallen hatte denken können, liegen

schon jetzt starke Ueberschiisse an land,
wirthschaftlichen Produkten vor. die

nach Adfluß verlangen. Whrend ande.
rerseitö für die Einfuhr verschiedener

Fabrikate sich die gllnsttgsten . Chan
en eröffnen. Die Berkehrsfrage ist,

also für Sibirien brennend geworden.'

und man hat zu ihrer Lösung den
Weg durch das Eismeer ins Auge ge

faßt. DieS ist um so bedeutungSvol.
ler. als an den Bau von Bahnlinien
in Sibirien wegen der ungeheurm
Kosten vorab nicht gedacht werden
kann., und die Rohproditkte dek Lan
b'.i die hohen Spesen des Eisenbahn
transports nicht tragen könnten.

Tr . sibirische Großkaufmann und
Reichsduma . Abgeordnete Woftrorin
hatte im Sommer 1913 eine Expedt,
twn in das Karffche Meer ouöge.
rüstet "und für die Leitung keinen Ge-

ringeren alt Fritjof Nansen gewon.
nen. Die Correct" . Ezpdition bis
lief erfolgreich sie hat da? verru.
fene Karische Me ohne Gefährdung
passieren und in die Mündung des
Jenissei einlaufen können.

Nansen hat, nachdem er zweitau
send Wrrst jenisseiaufwäril gefahren
und eint länger Studienreis, feur&

Sibirien unternommen. In Petersburg
in einem von Tausenden besuchten
Vortrag die Möglichkeit des Verkehrs
durch daS Karifche Meer'' bestätigt
und von dem erschütternden' Reich,
thum deS Landes gesprochen. " Sein
Urtheil hat das Interesse deS russi
schen Handelsministeriums erregt;
z hat Nansen zu einer firlichen Be

rathung hinzugezogen und erklärt,

daß es alles daransetzen werde, um
den regelmäßigen Berkehr durch daS
Eismeer in die Wege zu leiten.

Die Correcf . Expedition ist

übiigenS keineswegs auf entdecken- -
,

schen Pfaden gewandelt, sondern jpt
einen Weg befahren, der schon im

16. Jahrhundert von deutschen und
englischen Seefahrern häufig zurückge
legt worden ist.

Dieser Verkehr, der den Norden Si
birienS wlrthschaftlich erschloß, wurde
leider zu Beginn des 17. Jahrhun
derts von der Moskauer Regierung
aus Furcht vor den .Deutschen", wie

man damals in Rußland alle Frem
den nannte (njemez. der Deutsche,

heißt eigentlich der Stumme), verbo.
ten. Die Kenntniß deS WegeS durch

das Eismeer ging völlig verloren,
und man hielt schließlich daö Karische
Meer für vergletschert.

Erst um die Mitte des 19. Jahr
Hunderts begann man wieder dem Eis
meer Aufmerksamkeit zuzuwenden; si

birische Kaufleute, insbesondere Sibir
jakow und Sidorow. rüsteten Espedi-lione- n

aus, die mit enormen Schmie
rigkeiken verknüpft waren, da das
Meer erst in den allerletzten Jahren '
vermessen wird. Die berühmteste die

fer Expeditionen ist die von Köniz
Oskar JI. von Schweden und Sibir
jakow ausgerüstete ,Aega" Erpedi
tion Nordenskiölds gewesen, die den
Beweis erbrachte, daß das Karische
Meer befahrbar sei. Spater .folgten
Nanfen auf der Fram" und der un
glückliche Baron Toll auf der .Sarja".

Der Weg durch das Eismeer gerieth
später wieder in Vergessenheit, bis
man, sich seiner, während des Ruf
sisch . Japanischen Kriege entsann,
als s galt, große Transporte nach .

Sibirien zu schaffen und di damals
eingleisige Sibirische Bahn zu entla
sten. '

.

Stithik ist das Interesse amöisme-- e

nicht mehr erloschen. Freilich hat
man sich noch nicht entschließen kön
nen. den Mündungen der großen
westsibirischen Flüsse - Freihafenrechte
zu verleihen, aber die Regierung läßt
es sich angelegen sein, das Eismeer seit
einigen Jahren gründlich zu erforschen
und Karten anzufertigen. Daß man
aus den Erfahrungen der letzten Iah
rr endlich auch die , wirthschaftlichen
Konsequenzen ziehen wird, unterliegt
keinem 'Zweifel.

Die gesammte russische Presse hak
das Gelingen dieser Expedition zu
stimmend begrüßt und auf die Unge
heuerlichkeit hingewiesen, die darin
liegt, daß die unermeßlichen Wirth
schaf.tichi. Hilfsquellen Nordsibi
riens, die nur auf dem Seewege nutz
bar gemacht werden können, nicht er
schlössen werden. Freiilch ist auch
Ablehnung laut geworden: die'Moö
kauer ttaufmannschaft hat getreu ihren
uralten Krämertraditoinen wieder
den Ausländer" an die Wand gemalt
Man muß aber daran zweifeln, daß
diese Stimmen durchdringen werden,
denn auch die Volksvertretung drängt
auf die Erschließung Sibirien. Die-
sem Drangen wird die Finanzverwal
tung um so mehr nachgeben müssen,
als die Gestaltung deS russischen
Staatsbudgets gebieterisch nach neuer
Einnahmen verlangt und man in dee
Finanzvkrwaltung im : allgemeine
keine sonderliche Scheu vor auSländi
fchem Kapital und ausländischer Un
ternehmungslust hat.

Auf diesen Faktoren wkrd.der Ver
kehr durch das Eismeer sich aufbaue
müssen, denn die schwach entwickelte
russische Schiffahrt ist nicht imstande,
der fchwierigen Aufgabe, die zudem
viel Kapital erfordert, gerecht zu wer
den. . ;

Der angebohnk Berkehr sönnt
aber nur dann gedeihen, wenn d!
Mündungen der westsibirischen Strö
me mit weitgehenden Freihafenrechtn,
ausgestattet würden. . '

,

Man muß annehmen, daß dai ge
schehn wird: dem Weltmärkte war
damit ein Gebiet erschlossen, dessen
wirtschaftliche Hilfsquellen unermeß
lich find. Gibirien würde zunächst,
seine unerschöpflichen Wälder, die
wertholle Hölzer von kolossalen Di
mensionen enthalten. Erze. Getreide,
Talg. Häute und andere Rohprodukte
zur Ausfuhr bringen. Tie Einfuhr'
Möglichkeiten für Fabrikate sind im
Hinblick auf die zumeist wohlhabend,
Bevölkerung und die bestehenden .sibi
rischen" Mreis, beinahe uMlrsehbar.r --:J

: : MMHik- -


